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Einsatz fürsanftenTourismus
Sowohl der Klangcampus als auch dasMobilitätskonzept imBereich Schwendisee stehen vor der Realisierung.

Adi Lippuner

MitdemKlanghausamSchwen-
disee entsteht für die Region
«etwasGrosses»,darin sindsich
dieVerantwortlichenderKlang-
welt einig. «Das Leuchtturm-
projekt», wie es auch genannt
wird, soll sowohl in der Umge-
bung, als auchweit darüberhin-
aus seinLicht undvor allemsei-
nenKlang verbreiten.

UmfürdenStart gerüstet zu
sein, setzen sich nebst Mirjam
Hadorn (CEO Klangwelt Tog-
genburg), Mathias Müller (Stif-
tungsratspräsiden Klangwelt
Toggenburg), Christian Gress-
bach (Geschäftsführer Toggen-
burgTourismus),RolandStump
(Hotelier Stumps Alpenrose),
Peter Roth sowie Christian
Zehnder (Vision/Leitbild) für
die Entwicklung der Mobilität,
aber auch die Realisierung des
Klangcampus und damit ver-
bunden, einesEmpfangshauses
ein.GuyLoretan (ProAct) koor-
diniert und leitet das Projekt.

DieEinfachheitder
Alpkultur
Die Vorbereitungsarbeiten sind
auf gutem Weg, wie Roland
Stumpbei einemBesuchvorOrt
erläuterte. Beim Klangcampus
liegt dieArealstudie vor, eswur-
de mit der Klangcampus AG
eineTrägerorganisationgegrün-
det, die zuerst das Empfangs-
hausmitdem«PeterRothErleb-
nisraum» realisiert und zusätz-
lich ein eigentliches Klanghotel
plant. Dieses nimmt mit soge-
nannten Alpzimmern die Ein-
fachheit der Alpkulturmit ihrer
von der Natur bestimmten
Kreislaufwirtschaft auf.

ZusätzlichwurdederVerein
Klangcampusgegründet, indem
sich nebst den regulären Mit-
gliedern vor allem Partner und
Beteiligte am Klangcampus als
Aktivmitglieder der übergeord-
neten Themen annehmen.

Hier treffen sich die Verant-
wortlichen von Klangwelt Tog-
genburg, Toggenburg Touris-

mus,Bergbahnen,Beherberger,
Gastronomen, Produzenten
landwirtschaftlicher Produkte
undweitereLeistungserbringer,
um die angestrebte Plattform-
Ökonomie zu etablieren, über
dieallebetreffendeAnliegenge-
meinschaftlich gelöst werden
sollen.

Mobilität steht
imZentrum
Aktuell steht die Mobilität und
in diesem Zusammenhang pra-
xisnahe Lösungen im Vorder-
grund aller Aktivitäten. Obers-
tes Ziel dabei ist, dass der
Wunsch nach Stille für den Be-
reichSchwendiseeerhaltenund

die Mobilität entsprechend
massvoll gehaltenwerdenkann.

Eines gleich vorweg: «Wir
möchtenden Individualverkehr
so weit wie möglich einschrän-
ken, aber sicher nicht verbie-

ten», so Roland Stump. Um die
BesuchendendesKlanghauses,
aber auchdesNaherholungsge-
biets Schwendisee von der Be-
nutzung des eigenen Fahrzeugs
abzuhalten, brauche es eine

Vielzahl von Überlegungen. Da
ist einerseitsdasPilotprojektmit
demRufbus«Mybuxi»,welcher
ab Ende Herbst seinen Betrieb
aufnehmen wird. Andererseits
ist einKlangbusGästenmitfixer
ReservationaufdemKlangcam-
pus vorbehalten.

DenHauptteil derMobilität
werden die Bergbahnen als in-
direkter Zubringer inKombina-
tion mit dem im kommenden
Jahr neu erstellten Klangweg
übernehmen.«Ausserdemwol-
len wir auch die Mobilität mit
dem E-Bike fördern. Dafür ist
einegedeckte StationmitLade-
möglichkeit nahedemSteg zum
Schwendisee vorgesehen.»

Auf demAreal der «Alpenrose»
werden die Parkplätze auf ge-
samthaft 100 erweitert. Davon
stehen 30 der Öffentlichkeit –
teilfinanziertdurchdiepolitische
Gemeinde – und die restlichen
denGästendesHotels sowiedes
Klangcampus zur Verfügung.
«Wir werden eineGebühr erhe-
ben, die empfindlich höher sein
wird, als jene, die imDorf zu be-
zahlenist»,erklärtRolandStump
dievorgeseheneStrategie.Sicher
sei auch, dass es kein Angebot
fürsCampieren insbesonderefür
mobileCamper gebe.

RegionaleRessourcen
nutzen
Das geplante Empfangshaus
wird auf dem Platz zwischen
der Strasse zum Klanghaus –
dort ist eine Verbreiterung vor-
gesehen – und der Zufahrt zum
Hotel Alpenrose realisiert. Es
soll ein dreistöckiger Holzbau
entstehen.

Zusätzlich entsteht unter
demDachdesEmpfangshauses
mit dem «Peter Roth Erlebnis-
raum»einzusätzlichesAngebot,
das Besucher in die Mysterien
des Klangs und dadurch in die
KlangweltToggenburgeinführt.
Die Holzbauweise und die An-
lehnungandiebestehendenGe-
bäude im Gebiet Schwendisee
ist erklärtes Ziel des Architek-
turbürosGraber Pulver.

Der Begriff Klangcampus
steht für das gesamte Gebiet
rundundumdieSchwendiseen,
welche sich einem sanftenTou-
rismusverschriebenhaben.Das
Klanghaus, das Hotel Alpenro-
se, die beiden Bergbahnen, die
angrenzenden Bauernhöfe so-
wie das Jennyhaus sind darin
einbezogen.

Ziel ist es, den zu erwarten-
den Übernachtungs- aber auch
Tagesgästen, deren Zahl sich
nachderEröffnung imMai2025
–dies jedenfalls gemässBerech-
nungen – verdoppeln wird, ein
unvergessliches Erlebnis inmit-
ten einer unberührten Natur zu
bieten.

Bis zur Eröffnung des Klanghauses Toggenburg im Jahr 2025 wartet auf die Projektverantwortlichen noch viel Arbeit. Bild: Arthur Gamsa

Roland Stump, Hotelier Stumps
Alpenrose. Bild: zvg

Mirjam Hadorn, CEO Klangwelt
Toggenburg. Bild: zvg

KritikankleineBaulandreserven
Kantonsräte aus denRegionenWil undToggenburgmelden sich zumkantonalen Richtplan
zuWort. Eswürden Siedlungsreserven fehlen – auch für Firmen und damit Arbeitsplätze.

Martin Knoepfel

ImToggenburgmusstenmehre-
re Gemeinden Bauland auszo-
nen. Denn gemäss dem kanto-
nalenRaumplanungsgesetz sol-
len Bauzonen den Bedarf der
nächsten 15 Jahre abdecken.
Diesenermittelt derKantonmit
einemModell, das einenFaktor
«Regionale Dynamik» enthält.
Für das Toggenburg misst der
Faktor 0,5, während die Regio-
nen Wil und Zürichsee-Linth
auf den Wert 1,3 kommen. Die
übrigenRegionenhabenFaktor
1,2. Und gerade der grosse
Unterschied zwischen den Re-
gionen sei das Problem, sagte
der Lichtensteiger Stadtpräsi-
dentMathiasMüller (DieMitte)
am Mittwoch im Kantonsrat.

Das Parlament diskutierte den
Bericht über den kantonalen
Richtplan.

Dabei ergriff auchderWiler
Stadtrat Jigme Shitsetsang als
Sprecher für die FDP-Fraktion
dasWort. Erwies auf grosse re-
gionale Unterschiede bei den
Siedlungsreserven hin. Im
RaumSt.Gallen-Wil seiendiese
klein.Wachstumhabe es vor al-
lem in Regionen mit Kompakt-
siedlungengegeben.Dazu zählt
auchdasThurtal vonKirchberg
undLütisburgbisEbnat-Kappel.
Der Kanton strebe aber eine
Entwicklung in urbanen Räu-
men an. «Wie erreicht man
das?», fragte Shitsetsang.

Aus der Sicht der Region Wil
vermisst er Aussagen, wie man
nachdemNeinzuWil-Westgenug

Arbeitsplatzreservenbereitstellen
will. «Man kannnicht erst anfan-
gen zu planen, wenn eine Firma
sich ansiedeln will.» Der Bericht
enthalte viele Daten und Zahlen,
aber «Fleisch am Knochen» feh-
le, so derWilerKantonsrat.

Bevölkerungsrückgang
befürchtet
MathiasMüllerwiesdaraufhin,
dass der Kanton Spielraum be-
sitze, umdemToggenburg eine
höhere regionale Dynamik zu-
zugestehen. Die Bevölkerung
wachse und die Baulandpreise
seiennoch relativ tief. «DiePoli-
tik des Kantons stimmt auch
strategisch nicht», doppelte
Müller nach. «Der Kanton in-
vestierte viel im Toggenburg,
mit denUmfahrungen,mit dem

Campus Wattwil, im öffentli-
chen Verkehr und mit dem
Klanghaus. Das Toggenburg ist
deutlichattraktiver geworden.»

Mit dem Richtplan komme
dasToggenburgextremschlecht
weg, kritisierte Adrian Gmür
(Die Mitte, Bütschwil-Ganter-
schwil). Dabei habe die Region
die Annahmen über das Bevöl-
kerungswachstum weit über-
troffen. Gmür glaubt, dass die
BauzonennachdenRückzonun-
genzukleinsind, sodassdasTog-
genburg wieder schrumpfen
könnte. «Für die Umfahrung
sind wir unendlich dankbar»,
sagteer.DasRisiko sei aber real,
dassderKantonseineInvestitio-
nen im Toggenburg entwerte.
ManmüssedenFaktorRegiona-
leDynamik anpassen, soGmür.

NesslauSharksDamen
bezwingenVispmit 5:1
Unihockey Ihr zweites Saison-
spiel in der NLB-Meisterschaft
spieltendieDamenderNesslau
Sharks in Visp. Dank einer
kämpferischenLeistunggewan-
nendieToggenburgerinnenmit
5:1 und sicherten sich somit den
ersten Vollerfolg der Saison.

Nach einer langen Zugfahrt
starteten die Sharks fokussiert
indie ersten20Minuten.Eswar
Eliane Störi, die in der 6. Minu-
te ihr erstesTordieser Saisoner-
zielenkonnte.Dochnacheinem
schönvorgetragenenKonter gli-
chen die Visper Lions zum 1:1
Pausenstand aus. Auch imMit-
teldrittel war es kein schönes
Unihockeyspiel, das die rund
150 Zuschauerinnen und Zu-
schauer imWallis zu sehen be-
kamen: Geprägt von vielen
Zweikämpfen und Stockschlä-
gen auf beiden Seiten war der
Spielfluss nicht zu finden. Doch

als die Sharks Überzahl spielen
konnten, fasste sichVeraGebert
ein Herz und drippelte sich
durchdenWalliserTorraum,um
den Ball in denMaschen unter-
zubringen.

Entscheidung fällt
im letztenDrittel
Den Nesslauerinnen war be-
wusst, dass ein 2:1 gegen Visp
nicht reicht und auch im letzten
Drittel nocheinmal alles rausge-
holt werden musste. Kurz nach
Wiederbeginn erzielte Melanie
Frey ihr erstesTor fürdieSharks
zum 3:1. Nur wenige Minuten
später war es die stark aufspie-
lendeKarinSchlumpf, die einen
genialen Pass in den Slot brach-
te, wo Vera Gebert die 4:1-Füh-
rungerzielte.DenSchlusspunkt
setzte erneutElianeStöri, eben-
falls aufeinensauberenPassvon
Karin Schlumpf. (pd)


